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66 Jahre alter Kindergarten wird abgerissen
Erwar der erste richtige Kindergarten inGebenstorf: Nunweicht er einemNeubau.

Claudia Laube

Gebenstorf ist aktuell gefühlt
eine einzige riesige Baustelle.
Unddasnichtnur ander viel be-
fahrenenLandstrasse, diegross-
räumig saniert wird, sondern
auch im alten Dorfkern. Wer
beimVolgparkiert, sieht sichge-
nauso einem Bauplatz gegen-
überwienurwenigeMeterober-
halb, wo zwar noch der in die
JahregekommeneKindergarten
Zentrumsteht.DieUmzäunung
kündigt aber bereits an, dass
hier dessen Abbruch und der
Baubeginn für einenmodernen
Doppelkindergartenbevorsteht.

Bis vor zweiWochenwarder
KindergartenZentrumnochmit
Leben gefüllt. Doch nun besu-
chen die 5- und 6-Jährigen im
wieder reaktivierten alten Pri-
marschulhaus den Kindergar-
ten.DerkleineRaumimKinder-
gartenZentrumist leergeräumt.

Nach 66 Jahren verschwin-
detdamit einweiteresZeitzeug-
nis. Am Spatenstich am Freitag
waren nicht nur Gebenstorfer

Politiker und die für den Bau
verantwortlichen Merlo Archi-
tektenanwesend, sondernauch
vondenBauarbeitenbetroffene
Nachbarn. Darunter ein älterer
Mann, dessen Tochter hier vor
rund 43 Jahren den Kindergar-
ten besuchte.

Gemeindeammann Fabian
Keller (Mitte) erzählte vor den
rund 25 Anwesenden die Ge-
schichte der Gebenstorfer Kin-
dergärten. Sowar zuBeginndes

20. Jahrhunderts in der Spinne-
rei Heinrich Kunz, unten an der
Reuss, zumerstenMaleinRaum
geschaffen worden, wo Kinder
betreutwurden, damit dieMüt-
ter arbeiten konnten.

«Zeit füreinenrechten
Kindergarten»
«Sobald ein Kind alleine aufs
WC konnte, durfte es in die
‹Gfätterlischuel›», wie es da-
mals genannt wurde. Dort
unterrichtete die «legendäre
Lehrgotte»Berta Speck 50 Jah-
re lang in einer 4½-Zimmer-
wohnung. 1951 habe sozusagen
der Vorläufer des kantonalen
Departements Bildung, Kultur
undSport derFrauSpeckmitge-
teilt, es sei nun an der Zeit, al-
tersmässig zurückzutreten.Und
die damalige Behörde richtete
der Gemeinde aus, es sei eben-
so Zeit für einen «rechten Kin-
dergarten». Bis es dann so weit
war, dauerte es aber doch eini-
ge Jahre: 1957 wurde der Kin-
dergarten in Betrieb genom-
men.

DieKindergärtnerin,diedort als
erstes unterrichtete, heisst Ber-
nadette Erni, hat Jahrgang 1925
und lebt noch heute. Sie ist in-
zwischendie ältesteGebenstor-
ferin. «Es scheint gesund zu
sein, inGebenstorf Chindsgi zu
geben», sagte Ammann Keller
mit einem Schmunzeln. Es sei
ihm bewusst, fuhr er fort, dass
viele Gebenstorferinnen und
Gebenstorfer nicht so glücklich
mit dem Abbruch seien, «weil
sie schöne Erinnerungen damit
verbinden».

Dochdas66-jährigeGebäu-
de ist eindeutig in die Jahre ge-
kommen, müsste teuer saniert
werden und hätte dann immer
noch nicht genug Platz für die
wachsende Anzahl Kinder, die
imDorf die Kindergärten besu-
chen. Deshalb entschied sich
der Gemeinderat für den Bau
des 2,6 Millionen Franken teu-
ren Doppelkindergartens, dem
die Wintergmeind 2022 ihren
Segen gab. Auf das Schuljahr
2024/25 soll er in Betrieb ge-
nommenwerden.

Bald fahren die Bagger auf: Der
KindergartenZentrum ist augen-
scheinlich einer anderen Zeit
entsprungen.Bild: AlexanderWagner

Maturandinnen erhalten Demokratie-Preis
RoxanneMonnardundSimonaGjorgjieva vonderKantiBadenwurden für ihreMaturaarbeit überdieGleichstellungvonFrauenausgezeichnet.

Sarah Kunz

Seit 2001 würdigt die Stiftung
für Demokratie aus Bern mit
ihremPreis fürMaturitätsarbei-
ten Jugendliche für ihr ausserge-
wöhnliches staatsbürgerliches
Engagement. Der Preis be-
zweckt, Jugendliche zurAusein-
andersetzung mit historischen
oder aktuellenFragenzuveran-
lassen und sie für überdurch-
schnittliche Leistungen zu ho-
norieren. In diesem Jahr ging
derPreis unter anderemanzwei
Maturandinnen der Kantons-
schule Baden.

Roxanne Monnard und Si-
mona Gjorgjieva landeten mit
ihrer Maturitätsarbeit auf dem
drittenPlatz. IhrWerk trägt den
Titel «Frauen in der Schweiz –
ein endloser Kampf» und han-
delt von der Emanzipation der
Frauen.Betreutwurdendiebei-
dendabei vonVerenaBerthold-
Riede undRémyKauffmann.

Dass sie für ihre Leistungen
sogar ausgezeichnet wurden,
kommt für beide unerwartet.
«Aber es ist einmega tolles Ge-
fühl», sagt Gjorgjieva. «Es ist
eine Bestätigung dafür, dass
unsereArbeitwichtig ist und in-
teressiert.» Heute hätten viele
das Gefühl, alles sei gut und
Frauen seien gleichgestellt.
«Wir sinddaandererMeinung.»

Monnard erklärt: «Im Ver-
gleich zu anderen Ländern sind
wir in der Schweiz zwar schon
sehr weit gekommen. Aber es
gibt immer noch viel zu tun»,
sagt sie. «Deshalb müssen wir
weiterhin im Alltag für uns ein-
stehen und unsere Meinung
kund tun.»

Arbeit inFormeines
Magazinsgestaltet
In der Arbeit bezeichnen sich
Monnard und Gjorgjieva sel-

ber als Feministinnen. «Weil
wir nicht mehr dumme Kom-
mentare über die Länge unse-
rer Röcke hören möchten.
Weil wir nicht mehr am hell-
lichten Tag angehupt werden
möchten. Weil wir den glei-
chen Respekt und die gleichen
Chancen verdient haben wie
einMann.» So schreiben sie es
im Vorwort.

Auchwennbisheutebereits vie-
le Meilensteine zur Gleichstel-
lung erreicht wurden, werde
Frauen immer noch die Schuld
für sexuelleBelästigungenzuge-
schoben, siewürdenwenigerBe-
zahlungerhaltenund ihreArbeit
werde abgewertet. Die Schüle-
rinnenhabensichdaherdieFra-
ge gestellt, wie weit die Gesell-
schaft schon gekommen ist und

wie sehr sich die Bemühungen
unserer Vorfahren für die Frau-
en von heute gelohnt haben.

Dafür haben Monnard und
Gjorgjieva sechsFrauenausdrei
Generationen interviewt. Das
Ziel: Ihre persönlichen Erzäh-
lungen mit geschichtlichen Er-
eignissenhervorzuhebenundso
denWandeldesFrauenbildes zu
verdeutlichen. So wurden auch

Themen wie Pornografie, Slut-
shaming,OnlyfansoderMeToo
behandelt. IhreArbeit haben sie
in Form eines Magazins mit
einem Umfang von 120 Seiten
und ansprechenden Bildern ge-
staltet. «Aufgrund der erhebli-
chen Unterschiede der Frauen
haben wir erwartet, dass wir zu
eher differenten Ergebnissen
kommen würden», schreiben

sie imNachwort. «Dochegal ob
18, 54 oder 75 Jahre alt, ob vom
Land oder der Stadt, ob ledig,
verheiratet oder geschieden:
Wir Frauen teilen alle das glei-
che Schicksal.» Und zwar das
eines lebenslangenKampfesum
die Gleichstellung in allen Le-
bensbereichen.

BeitragzurEntwicklung
vonBewusstsein
DieArbeit begeistert – nicht nur
dieStiftung fürDemokratie son-
dernauchanderKantonsschule
Baden. «Denbeiden Schülerin-
nengelingt eine engagierte und
aktuelle Arbeit zu dem immer
noch anhaltenden Kampf der
Frauen in der Schweiz um
Gleichstellung»,hältBetreuerin
Verena Berthold in ihrem Gut-
achten fest. «Damit leistet die
Arbeit einen wichtigen Beitrag
zur Entwicklung von demokra-
tischemBewusstsein.»

Bertholds Meinung nach
sind junge Frauen heute näm-
lich vermehrt konservativ. «Ich
erlebeesoft, dass sie es sichzum
Ziel setzen, einen reichenMann
zu heiraten und ein Luxusleben
zu führen», sagt sie aufAnfrage.
«Vor allem imNetzwerdenver-
altete Rollenbilder verbreitet,
dieman fürüberwundenhielt.»

Dabei gehe vergessen, wie
unglaublich mühsam Frauen
sich ihrePositionund ihreRech-
te erkämpft haben. «Die Schü-
lerinnen wissen schon, dass
Frauenerst spätdasStimmrecht
erhaltenhaben», sagtBerthold.
«Aber das Bewusstsein für die-
sen langen Kampf ist sehr stark
vergessen gegangen.»

Und deshalb beinhalte die
«erfrischende und engagierte
Arbeit» eben eine solch loh-
nenswerteBotschaft. IhrMaga-
zin wollen sie später auf Face-
book und Instagramverkaufen.

RoxanneMonnard (l.)
und Simona Gjorgjieva mit
ihrer Maturaarbeit, einem
Magazin über den Kampf
der Frauen. Bild: Alex Spichale

Arbeitsort Ennetbaden
Wir suchen

Hauswart / Chauffeur
In Einpersonenhaushalt / grosse Villa

mit gepflegtem Garten.

Sie betreuen die technischen Anlagen,
Heizung, Schwimmbad usw., pflegen Garten und
Fahrzeugpark, organisieren Handwerker und
leisten Chauffeur- und weitere Dienste

(Haushälterin vorhanden).

Sie sind eine serviceorientierte, an selbständiges
Arbeiten gewöhnte, loyale, einsatzfreudige Person
mit handwerklichem Geschick und sehr guten

Umgangsformen, guter Autofahrer,
gute Deutschkenntnisse in Wort und Schrift.
Auch ältere Bewerber sind willkommen.

Wir bieten Ihnen grosszügige Anstellungsbedingungen,
sehr gute Sozialleistungen,

weitgehend geregelte Arbeitszeit.
Auf Wunsch schönes 4-Zimmer-Diensthaus.

Bitte schriftliche Bewerbung mit ausführlichem
Lebenslauf und Foto an:

«Hauswart» Remer Immobilien AG,
Siggenthalerstrasse 1, 5303 Würenlingen

Eventuell E-Mail: sekretariat@remer.ch
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